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in seinem ate-
lier: eberhard 

Münch mit 
den entwürfen 
für die neuen 

glocken.
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„ | das künstlerische Konzept der neuen Glocken

E b E r h a r d  M ü n c h  |  als ich den ausschreibungstext der pfarrgemeinde 
für die drei neuen glocken für st. stephan las, beeindruckte mich ein bei-
gefügter Beitrag, in dem die glocken als „klingende Bilder“ beschrieben 
wurden. seit Jahrhunderten hängen sie in den glockenstühlen und verkün-
den das gotteslob. als kirchenmaler hänge ich oft an kirchendecken, be-
male sie mit einer farbhaut, teilweise mit einem relief versehen. sehr oft 
lauschte ich dabei schon den tönen, die über mir erklangen. und manches 
Mal drückte ich zu arbeitsbeginn morgens um 6:00 uhr aus Versehen den 
falschen schalter und betätigte statt des lichtschalters aus Versehen das 
volle geläut.

Klingende  

Bilder
Als „Määnzer Bub“ habe ich noch 

die Worte meines Vaters im Ohr, 
als er den Bombenangriff gegen Mainz 
beschrieb: „de Himmel über Määnz 
war rot“. diese erfahrung ist mir Gott sei 
dank erspart geblieben. Umso mehr fühle 
ich mich verpflichtet, den jüngeren Ge-
nerationen durch meinen künstlerischen 
Impuls eine zeitgemäße Glaubensaussage 
zu hinterlassen, die gleichzeitig ein appell 
ist, den Frieden zu bewahren. 

Um mich der Gestaltung der Glocken-
zier für die drei Glocken für st. stephan 
formal, inhaltlich und emotional anzu-
nähern, bedurfte es vieler Vorgespräche 
mit der Kirchengemeinde und intensiver 
recherchen, denn es sollte meine erste 
Glockenzier sein – und die knetet man 
nicht mal eben so aus dem Malärmel. 
so durfte ich mit der Zeit in eine ganz 
besondere aufgabenstellung hinein-
wachsen. Gefesselt war ich von der 
Idee, etwas Kreatives in ruhe und auch 
in einsamkeit entstehen zu lassen, das 
einer handwerklichen Tradition folgt 
und mit tiefem symbolischem Gehalt 
beseelt sein sollte, um später nicht 
mehr sichtbar, sondern nur hörbar im 
Glockenstuhl zu verschwinden.

Das Konzept
die Vorgabe für die drei neuen Glocken 
für st. stephan lautete wie folgt: eine 
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v.l.: Mittels 
einer silikon-
form erstellt 
der künstler 
das Wachsrelief 
des heiligen 
Willigis und 
bringt es in der 
glockengießerei 
auf die falschen 
glocken auf.
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zeitgemäße Glockenzier sollte geschaf-
fen werden mit figürlicher und orna-
mentaler darstellung sowie schriftzü-
gen mit thematischem Bezug zu den 
drei göttlichen Tugenden „Glaube“, 
„liebe“, „Hoffnung“ (1 Kor. 13,13), ver-
körpert durch den Heiligen stephanus 
(„steht fest im Glauben“, 1 Kor. 16,13), 
die Heilige Maria von Magdala („Gott 
ist die liebe“, 1 Joh. 4,16) und den Hei-
ligen Willigis („Friede sei mit euch“, 
Joh. 20,19).

Tradition und Moderne 
Traditionell besteht die Glockenzier aus 
schrift, Ornamentik und figürlichen 
darstellungen. Bei der Gestaltung der 
Zier der neuen Glocken für st. stephan 
habe ich mich dazu entschieden, die-
sem Prinzip zu folgen – es aber modern, 
in diesem Fall frei aufzulösen. 

das verbindende element in der 
Gestaltung der drei Glocken sind die 
linien (stege). die linien-/stegereliefs 
sind erzählerisch bewegt. lediglich bei 

der mittleren Glocke, die des Heiligen 
stephanus, entstehen unregelmäßige rei-
hungen, die die Glocke optisch zentrie-
ren und symbolisch die steinigung des 
Heiligen zeigen. 

eine zusammenhängende Gesamt-
komposition der drei Glocken wurde 
auch durch die struktur, die linien 
und die Farbe angestrebt. lediglich ei-
nige kompositorisch markante stellen 
wurden glänzend poliert und mit einer 
farblichen Öllasur versehen. 

Bei jeder Glocke ist die gesamte 
Glockenhaut mit einem asymmetrisch 
rhythmisierendem plastischem relief 
versehnen, symbol des erdhaften, Ir-
dischen. 

die schrift ist eine frei handschrift-
liche applikation.

die Glockenhaut zeigt sich in der 
Optik der nicht entfernten Gusshaut, 
somit sind spuren des Glockengusses 
spürbar und erinnern symbolisch an 
den durch Hitze zerstörten Glocken-
stuhl. sie erinnern an den Zerstörungs- 

und entstehungsprozess: im Feuer zer-
stört und aus dem Feuer geboren.

Entwicklungsprozess  
und Arbeitsablauf
das Faszinierendste für mich bestand, 
neben der kreativen leistung, in der al-
tertümlichen arbeitsweise: so wie die 
Glocken nach alter Tradition gegossen 
werden, so wird auch ihre Zier nach alten 
Techniken entwickelt und auf die Glocke 
aufgebracht. diese ungewohnte Heraus-
forderung stellt sich wie folgt dar: 

nachdem die Idee der Zier in 
meinem Kopf Gestalt angenommen 
hatte, habe ich sie zunächst zu Papier 
gebracht. der erste entwurf bestand 
in einer kolorierten Bleistiftzeichnung, 
die 50 x 70 cm maß. nachdem ich diese 
im detail ausgearbeitet hatte, übertrug 
ich sie in 1:1 vergrößerte Zeichnungen. 
danach ging ich daran, diese in Ton zu 
modellieren, denn schließlich mussten 
die 2-dimensionalen darstellungen in 3-
dimensionale reliefs aus Wachs übertra-

 
„Für mich war es eine  

besondere künstlerische  
Herausforderung,  

eine Glockenzier zu  
gestalten, die einer hand-

werklichen Tradition folgt, 
aber mit einer  

modernen Formensprache 
zeitgemäße Wege geht,  

die Glockenhaut  
als erzählerische, haptische 

und kompositorische  
Gesamtheit zu sehen und 
mit tiefem symbolischem 

Gehalt zu beseelen.“
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gen werden, die später auf die Glocke 
aufgetragen werden sollten. Zunächst 
diente aber die positive Form aus Ton 
als Vorlage für eine negativschablone 
aus silikon, mit deren Hilfe ich schließ-
lich die Wachsabgüsse angefertigt habe. 
dieser Prozess für die figürlichen dar-
stellungen erforderte viel Fingerspitzen-
gefühl. Genaues und sorgfältiges arbei-
ten war gefordert, denn jede abweichung 
in den Wachsplatten würde sich später 
in der Glocke zeigen. Für die schriften 
hatte ich vorgefertigte Wachsplatten, 
aus denen ich sie ausgeschnitten habe.

Mit den fertigen Wachsabdrücken 
ging ich in die Glockengießerei. Hier 
mussten sie – ebenfalls in einem auf-
wendigen Prozess – auf die von der Glo-
ckengießerei gefertigten so genannten 
Falschen Glocken aufgebracht werden. 
als Haftmittel diente ein spezialkleber. 
In diffiziler Kleinarbeit, bei der mich 
die Bachert’schen Mitarbeiter mit ihrem 
Wissen fachkundig unterstützt haben, 
konnten wir aber auch dies gemeinsam 
meistern. Unter anderem mussten wir 
genau auf die Höhe der reliefs achten: 
sind sie zu dick, kann sich dies nega-
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tiv auf die Klangfarbe der Glocke aus-
üben. die Falsche Glocke mitsamt den 
Wachsplatten wurde dann mit lehm 
überzogen und tagelang getrocknet. 

es kam der Tag des Gusses. Für 
mich der emotionalste Moment, der 
mich zu Tränen rührte. 

einige Wochen später waren die 
Glocken ausgehärtet, sie konnten 
ausgepackt und der Klangprobe un-
terzogen werden. Für mich war dies 
der Zeitpunkt, erneut in die Gießerei 
zurück zu kehren. die ruß schwar-
zen Glocken wurden grob mit dem 
dampfstrahler gereinigt. Zusammen 
mit dem Glockenschleifmeister machte 
ich mich an die Bearbeitung der Guss-
haut, also der Oberfläche der Glocke. 
Beabsichtigt war, die Gusshaut teils 
zu erhalten, als spuren des handwerk-
lichen Prozesses, aber auch als künst-
lerisches element, um einzelne stellen 
besonders zu betonen und dem relief 
mehr Tiefe zu geben. selbst für die er-
fahrene Glockengießerei war dies ein 
erstmaliges erlebnis, denn traditionell 
werden Glocken auf Hochglanz poliert. 
allerdings: nachdem sie das ergebnis 

v.l.: eberhard 
Münch prüft 

ein letztes Mal 
vor dem guss 
die falschen  

glocken mit der 
Wachszier sowie  

die krone.  
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rechte seite: 
letzter schliff 

der gegossenen 
glocken – der 
künstler trägt 

die farbige 
patina auf.  
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sahen, waren alle Zweifel aus dem Weg 
geräumt. den letzten schliff erhielten 
die Glocken durch eine farbige Patina, 
die sparsam, aber wirkungsvoll einge-
setzt wurde, um einzelne elemente der 
Zier zu betonen. 

das Besondere der Zier der Glocken 
von st. stephan ist ihre aufwendige 
Komposition von sowohl biblischen 
als auch historischen Motiven und In-
schriften sowie die außergewöhnliche 
Oberflächengestaltung. 
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im detail (v.l.): 
die darstel-
lungen des 
heiligen  
stephanus und 
der heiligen 
Maria von  
Magdala.   
© alexander sell



St. Stephan d i e  n e u e n  g l o c k e n  f ü r  s t .  s t e p h a n52 d a s  k ü n s t l e r i s c h e  k o n z e p t St. Stephan 53

Vorder- und 
rückseite der 
Willigis-glocke 
aus der nähe 
betrachtet.   
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